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gönnen Wer es nicht ermöglichen kann,
jeden Tag eine kurze Zeit mit geschlvsse

nen Augen zu sitzen, wer durch seinen
Beruf gezwungen ist, den ganzen Tag
zu sehen, sollte doch wenigsten! nicht
noch bei schlechter Beleuchtung in der
EubwaY oder dergleichen lesen, sondern
aiif dem Heimwege ausruhen und, wenn
möglich, die Augen ruhen lasse. Dii.sc

angewandte Sorgfalt und vielleicht auch

Ueberwindung bezahlt sich immer.

Alte Nc:cpte kür Uauchcr-Egen- M

u. j. w.

Im Winter wird es Leidenden und
sehr empfindlichen Personen ost schwer,
in der vom Heizen oder durch beschränk
tcs Lüsten etwas dicken Stubenluft zu
atmen. Den?, ist abzuhelfen, wenn man
ein wenig Räucherpulver auf der nicht
zu heißen Herdplatte oder in der Ofen-röh- re

verbrennen oder etwas Räucher
essenz verdunsten läßt.

Zur Herstellung von Räuchcrpulver
nimmt man pflanzliche Stoffe (grob gc

schnittcne, getrocknete Blüten, Rinden
und Wurzeln), ätherische Oele und Bal
samc. Vielfach erhält man für Räu
cherpulver nur gefärbte und parfümierte
Holzspäne, bei deren Verbrennung na
türlich nicht das angenehme Aroma er

zielt wird, wie bei der Verwendung
eines aus Droguen zusammengesetzten
Pulvers. Ein sehr gutes, allerdipgs
nicht sehr billige? Räucherpulver setzt ,,Vj
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Wchr Frcudt!

Jinc nachdenkliche Stimmung kam
über mich, als meine Feder da Wort
Freude" niederschrieb. E ist mir, als

lachen mich tausend frohe Nindergcsich.
tcc an und richten ihre dunklen Augen
leuchtend auf mich. Und hinter ihnen
tauchen andere Gesichter auf, welk und
gramdurchfurcht, und ihre Augen sa
gen: Siebe nicht davon, eö gibt leine!"
Und doch gibt es eine große greude. sie
liegt im Menschen selbst, ein jeder von
uns hat ein Unecht auf Freude, eS wird
nur in heutiger Zeit oft verkannt und
verkümmert. Für manchen bedeutet sij
einen süßen Bissen, der selten gereich,,
dann ober mit einem Heißhunger hin
unlergeschlungen wird, einen Trunk auj
einem Chzmpgncrlclch, der nur den
Reichen zufällt. Manche gefallen sich

darin, höchst verächtlich von der Freude
p reden, als Sllszigkeitcn für die in.
der. sie legen ihr Gesicht in die Gram,
falten des Weltschmerzes, um als weit,
erfahrene Menschen zu gelten.

Und doch hat in Wirklichkeit ein je
der Mensch das Bedürfnis und das An
recht auf Freude, sie ist eine unsichtbare
ttraft, die uns alles leicht erscheinen
läßt. Zu erreichen ist die Freude aller-din-

nur durch strenges Pflichtgefühl
und die Hauptlraft dabei ist der Wille.
Freude und Hoffnung bewirken ei der
mehrtes Atme,,, sie sind die beste Gnitt
nastik der Lunge und dienen zur Er
leichterung des Herzens, ähnlich wie doS
Äicfatmen in reiner Bergluft; ja, sogar
Krankheiten können durch die Freude
ferngehalten, schon auögebrochene' gc
lindert werden. Der Duft der Freude
erfrischt und belebt ost den Menschen,
ähnlich wie der Duft des Sassafras;
Lorbeer! Kolumbus und seine Schar er
frischte, als sie mutlos auf dem großen
Ozean nach Land suchten. Tie wahre,
reine Freude ist eine schätzbare HilsS
kraft in der Erziehung, eine ArbeitSge
hilfin ohne gleichen und ein sozialer
Faktor, der nicht unterschätzt werden
sollte. Große Taten und Entschlüsse
verdanken ihre Entstehung oft der

Freude, sie hilft weg über Klein' 'i
ten. Ein fröhlich Gemüt ist besonder

empfänglich für alles Gute und Schöne.
Tie festen Bande der reinen Freano-scha- st

günd?n sich auf die Freude, sie
macht den Menschen gütig und hilfsbc-re- it

und befördert den geselligen Aer-keh- r.

Als größter Verdienst muß es der
Freude angerechnet werden, daß sie der
Feind des Pessimismus und Freund des

Optimismus ist. Denn ein jeder wird
mir zugestehen, baß die buntesten Lust
schlösser, die die Optimisten bauen, im
wer och behaglicher sind, als die !ler-kc- r,

die die Pessimisten täglich graben.
Qbne Freude kann der Mensch nun mal

icht leben, nicht einmal atmen, selbst
nicht derjenige, der auf dcu Höhen der
Nollkommenhcit wandelt. Leivcr weist
die moderne Liieraturgcschichte eine

ganze Ncihe Freudenhasser auf, die e5

sich zur Ausgabe gemacht zu haben schci-ne- n.

ihre lieben Mitmenschen von ihrem
Pessimismus zu überzeugen und solange
zu predigen, bis sie wirklich daran glau-de- n.

Aber fort mit den trüben Geben
Ich, sie bringen die Welt nicht weiter,
die Freude ist unbedingt notwendig für
die weltlichen Geschäfte und die Gesell
schaft, kurz für alles Gute. Ist die

Freude bei Dir zu Gaste, wird Deine
Gcmütöstin.nung gehobener, Dein Den
ken klarer, rascher, Deine Gesundheit
beständiger snd weniger schwach. Mit
der Freude im Herzen .crträat man
leichter die Mucken und Lasten des läg
lichen Lebens, man entdeckt unschwer
den geschürzten Knoten und kann ihn
schnell entwirren. Ein Mensch voll
Kümmernis ist kein guter Geschäfts
mann, alles läßt ihn kalt und ekelt cht
an, die gerinaste Schwierigkeit entmu

tigt ihn. Bald wird die Arbeit ousge

geben, oder sein Werk trägt den Stern

Schonung den Augen!

Als ich neulich das Vergnügen genoß,
von einem Ende New orks bis zum
anderen in der Untergrundbahn zu fah
ren, war mir genügend Zeit gegeben,
meine Studien anzustellen. Mein Gc

gcnüber war in seine Zcitungslcktiirc
vertieft, es schien ein Broker oder der

gleichen zu sein, denn die Vörsennach
richten nahmen sein ganzes Interesse ge

fangen. Und eifrig verfolgte cr die ver

schwindend kleinen Zahlen, die sicher

vor seinen Augen bei der erstklassigen

Beleuchtung und' dem Schütteln der Wa
gen bunt durcheinander tanzen mußten.
Als dann endlich sein Kopf mal hinler
der Papierwand auftauchte, sah ich zu
meinem Erstaunen, daß der Herr sehr
scharfe Augengläser trug, also doppelt
vorsichtig fein sollte!

Vielleicht war das Uebel schon eine

Folge des Lesens in der Untergrund
bahn.

Lesen ist ja überhaupt Mode beim

Reisen" zur Office und zurück, ganz
egal, ob das Licht gut oder schlecht ist,
ob die Augen weh tun oder nicht. Ich
muß mich ost wundern, wie die jungen
Damen, die den ganze Tag angestrengt
im Bureau gearbeitet haben und ihre

Augen ermüdeten beim Lesen der

niedergeschriebenen Diktate,
abends auf dem Heimweg noch die kleine

Schrift der englischen Zeitungen lesen
bei der herrschenden magischen Besuch-tun- g

oder im Schatten des lieben Näch-stc- n.

Ich dachte darüber nach, wie wenig
Menschen ihren Augen, dem wichtigsten
Hilsswcrk zum Broterwerb, die nötige
Aufmerksamkeit schenken, sie schützen und
pslegen wie ein kostbares Kleinod. Sie
osen mit diesem unersetzlichen Gut in
unverantwortlicher Weise, und es ist'

wirklich ein Wunder, daß nicht noch

mehr Menschen gezwungen sind, Augen-gläs- er

zu trogen. In Wirklichkeit gibt es

ja viel mehr verdorbene Augen, als es

auf den ersten Blick aussieht. Klagte da
neulich eine Dame in meiner Gegenwart
darüber, daß sie immer gleich

bcläine, wenn sie ihre Lektüre

vornimmt. Die Ursache stellte sich dann
schließlich in schlechten, überanstrengten
Augen Hera?, sie mußte Gläser tragen,
obgleich sie nach ihrer Meinung doch so

gute Augen hatte.
Wir muten unseren Augen vielleicht

immer zu große Arbeit 3,,, sie sind viel-

leicht der am meisten überanstrengte Teil
nscreZ Körpers. Oft wird uns vom

Optiker gesagt, daß unsere Augen sehr

enipfiudlich? uH leicht verderbliche Werk-zett-

sind, aber uns scheint diese Mah-nun- g

übertrieben, wir schlagen sie in den

Wind, bis wir zu unserer unangenehme
Ucbcrraschung wahrnehmen müssen, daß
der Manu R?ckt hatte. , Dann ist es

meistens zu spät und das Unglück kann
nicht ioieder gutgemacht werden. Einmal
beeinträchtigte Scckraft kann nie wieder,
ohne künstliche Hilfe, die alte Stärke

die Aiigcn sind beleidigt wegen
der Vernachlässigung und werden uns
niemals wieder den vollen Dienst leisten,
wie sie das früher taten. Wir strengen
sie jeden Tag 14 bis 18 Stunden an,
sie müssen helfen beim Lesen, Schreiben,
Nähen usw., und selten gönnen wir
ihnen eine kurze Nast während dieser
Zeit. Ist es da ein Wunder, wenn sie

an Kraft verlieren? Wie wenig Men-sche- n

gibt es, die, wenn sie über 50
Jahre alt sind, noch jede feine Hand-arbe- it

oder dergleichen ohne Hilfe von

Augengläsern vornchnicn können? Des-hal- b

sollten wir keine Mühe und Arbeit
scheuen, um uns den Dienst unseres
Augenpaarcs recht lange, wenn nicht

gar für die Zeit unseres Lebens, unver-kür- zt

zu erhalten. Geradesogut wie wir
unser Gesicht und die Hände jeden Tag
waschen und einer besonderen Pflege
unterziehen, dürfen wir die Augen auch
nicht vergessen. Sie verlangen auch ihr
tägliches Bad, werden gestärkt und er

frischt durch kaltes Wasser. Auch ein

RuhcstUndchcn sollten wir ihnen täglich

Darum laßt die Freude In Euer
Haus einziehen, öffnet ihr Türen und
Tore, fuelit sie auf allen Wegen und
werft die Kümmernis weit hinter Euch!
Die Natur ist verschwenderisch im Her,
vorbringen von Freuden, wie im Spros
seit von Blumen, sie blühen für unö

Die Zcitung schrkibl'g..."

Daß auch manche Franzosen selbst die
Windbeuteleien ihrer Presse durchschaut

haben, beweist ein Spottlied, das man
bei einem französischen Jäger fand, der
zwischen Avricourt und Luncville gefan
gen genommen wurde. Die letzte

Strophe ist außerdem bezeichnend für die

Stimmung der französischen Soldaten,
denen bei ihrem Temperament das
ruhige Durchhalten als eine ganz be

sonders harte Prüfung erscheinen muß.
Wir bringen das Lied in sinngetreuer
Umdichtung:

Bat Ist der (rund nN dieser Plage?
fit Inmvige TOonrle nfriiflc?
INS elwn ein eit ber Ufert'
Vif lrmbcrt)lliiiiiiuffrirf '

i'Mf ntnn mit I irn beuten kann!
'lifitt, !5kcni,be, jiffiiclt nil barmt:
5wr sümpft, bie iii'iitil)l)cU Ali bflrcirn!
Iic Zeitung (Jircibl'S: dNM mich cä richtig

sein.

So? Monat sil.t bet Annen fest;
GcrtS TOimnt in beiiifelben Siell!
Hub riihrl ninn wirtlick, sich born Weise,
(Seht'S bot n, ick flil der '.iiieinlieraldmecte,
Rubelten i'l bort unserm t'tnift
üiit tltit Stück in ber oichen Hcinb.
Hub be winkt im bet Sie iillein!
Ite jjcüniig ctnciul': bann uiub ti richtig

(ein.

?m ?echlan! fleiit' gnr ötifi 6er:
S! icht trnii iirtulfetu Kai mni ttteljr:
fu'in S'iut. bnn tuen ben Himuer füllet
zo ifl'S des ngrliindn fe'iUt.
Ijn freilich nreiit man einen ruu5,
5er siebt trie ein Pi,ilte nn.
l'nb bei fult'n tie bot Hnnner frtreten!
Sie Linnz schreidt'S! bann ninK ti riDIig

fein.

(5ln P.ii iel)t bcir in bnS (Vlilitbe:
ist fstiit be ä'ütcben in bie Hnc
Tee llurbnr'.il eiat sich als fceio:

tftim ?trm ba üiniiMieit (lefntll!"
t'f, paü! üiff, bnlf! Set Breni, biitt (innM

Hub b4 ist'S nlflemeln beliii nt:
Siiif S!,ib!amps Inln sich ber nicbi ein!
Sie ücntiittl fiii'Ciblüs : biiiui uch licht g

fciiu

"fiiiii't fror tmiii 11m lZ,nvtan,i?,ibbelIe
n einem Ccheiineiirsiiiiii nt Sielle.

?a ti'innit (i mir tiil. dir ich!, lmchl
Sie Peick,irniiite durch da T,nr,
IHtr tfiitf Imichl ?4 bin emiuirt:
?j;nH Iiiit bifliet ho stets aeluiri;
Nie p!ntien iHi'rtiflinnnteii. nein!
2ic jciliiiia (cftrcibt's: beim mich ti richtig

sein.

?n einem mir (fm'esfrt sie Ic uns,
Und 's wär so (tat, sie brück' , xuö:
!!!, bü! fleinig vv diesem Leben;
')t(tt iirbe gern sick We,ibrgebeii;
!',',' reiiiilch!. bah mn tv.i linDe nuich
Hut j, ben Tenn bis 'c -- che
Tie iieki (in iitan li-r- obrnlint1.
Tas stit in keiner Leitung drin.

Im Klub.
. Borg' mir doek, mal schell auf 'ne

Augenblick zehn Mark. Ich brauche sie
sehr nötig!"

Brauchst du sie wirklich nur auf ei

nen Augenblick!"
Ganz sicher! Nur einen Moment!"
Na, warte doch schon den Augenblick;

dann gebrauchst du sie ja nicht mehr!"

Im Sifcr.
Der alte Herr Ngt ist bei einer Lc!

chenverbrennung gewesen. Als er von
dem Krematorium nach Hause kommt,

sagt er zu seinen Kindern? Das eine

merkt Euch, ich mache die neue Mode
icht mit. Wenn ich einmal sterbe, will

ich begraben sein, wie ich es von Jugend
auf gewohnt bin".

Herauögeredct.
Richter: lZs ist doch ein Zeichen

starker Gefühlsroheit, dah Sie.
dem Zeugen gleich dier Zähne

ausschlugcn."
Angeklagter: Ich bitte den hohen Gc

richiShof zu bedenken, daß es Goldzähne
waren. Und alles Gold gehört in diesen

Zeiten in die Neichsbank."
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Vilttcrstimilinng im Wnfie.

Wuttsr.
Frcihcrrn v. Rcitzenstcin.

Starken kroch, und der die Schwachen
piesackte".

Am nächsten Tage sah ich sie" wie
der. Wicdehold hatte uns bei ihr ver-pet-

Man muß schon selbst Kadett gewesen
sein, um dieses Wunder moralischer

richtig bestaunen zu können.

Zur Erklärung sei's gesagt: Ein richtiger
Kadett macbt ein indifferentes Gesicht,
wenn er Keile kriegt. Ein Schlapp,
schwänz" heult, ein Schuft" petzt.
Petzen" aber heißt, den vorgeschriebenen

Beschwerdeweg einschlagen. Wenn nun
aber einer, so wie Wicdehold, zu Mut-ter- n

läuft ja, da setzt eben einfach
die Sprache aus.

Jedenfalls, sie erschien auf der Bild
fläche wie das menschgewordene, Leid.
Als sie ging, sah ich. wie sie ihrem
Sprößling unter Tränen heimlich ein

nläschchcn zusteckte zum Einreihen
für feinen zerschuiidenen Leib.

AuS Mammis Hausapotheke, mein

Sonnenstrahl," flötete sie und

Es tvar Arnika.. .
Bon diesem Tage an war sie"

Stammgast bei uns. Wohl ein halbes
Jahr lang. Manches Fläschchen ließ sie

noch zurück. Aber wir waren stärker als
sic".

Ja, Wicdehold hat uns viel Arbeit ge

macht, ehe er das Muttersöhnchen" rf

und ein anständiger Kerl" wurde.
Wir haben ihn im wahren Sinne des
Wortes zurechtgchaucn. Und er hat es
uns oft gedankt.

;
Wiedergesehen habe ich sie trotzdem

noch.

Ich besuchte ihn eines Nachmittags in
seiner Lkiitnantsmohnllüg. Er lag auf
dem Diwan uud hatte einen ganz g?
wölmlichcn Kater.

Weiß der Himmel, woher sie" Wind
bekommen hatte. Genug, plötzlich off-ne- te

sich die Tür, und mit Tränen und
Gebärden wie bei Weltuntergang stürzte

sie" sich über ihn und strangulierte ihn
mit kalten Kompressen und heißen 2lus-lage- n

Als sie nach Stunden mit einem Her-ze- n

voll offensichtlichem Weh den fchlum-mernde- n

Sohn verließ, da ließ sie an
seiner Seite ein Fläschchen. Sie deu-

tete darauf und flüsterte mir zu:
Wenn er es gar nicht mehr ertragen

kann 20 Tropfen auf Zucker."
Es war Baldrian.

.
Das letztem! sah ich sie am Tage der

Mobilmachung. Er nahm Abschied von
ihr.' Und ich wollte ihn zur Kaserne ge
leiten.

Er hielt sich zusammen, aber ich merkte
ihm an. er hatte Angst um sie. Mit
einer hilslosen Kindcrgebarde strich cr

ihr über den Arm und küßte sie.

Und sie? In ihren Augen lag ein

seltsam heiteres Leuchter so daß ihr Gc
sicht und ihre ganze Gestalt beinahe wie
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Seine
Bon HanS-Jvachi-

Iu diesem April waren es zwanzig
Jahre her, daß ich sie" zum ersten
Male sah. Jchwerde sie nie vergessen.

Es war an dem Tag, als ich, ein

Knirps unter einer Schar von Knirpsen,
ins Klldctlcnkorps kam.

Wir standen einige fünfzig Stück, noch
als Zivilisten", inmitten unser

auf der Terrasse vor dem

Lehrgebäude, schauten ab und zu niit
einer gewissen sehnsüchtigen Aengstlichkcit
auf die richtigen Kadetten hinunter, die

auf dem Hofe allerhand wilde Spiele
spielten, und harrten der Dinge, die da
kommen sollten.

Da gewahrte ich sie", eine der Mllt-te- r,

die mit unö warteten. Sie war eine
von den dicken, denen man ihr ganzes
Lebensschicksal auf Entfernungen

kann. Deren stets dunkle Klei
dting eS bereits kundgibt, daß mit dem
Tode des Gatten die Fahne ihrer Hofp
nuugen auf Halbmast sank und jeder An
trieb, sie wieder emporzuziehen, für im
mer fehlen würde.

Sie hatte den Arm um die Schultern
ihres Sohnes gelegt und blickte starr auf
die spielenden Kadetten. Und bei jedem
kleinen Streit, bei jeder erhobenen Kna
benfaust da unten zog sie mit einem
Stöhnen ihr Kind an sich, trocknete sich

und ihm die Tränen und tröstete ihn
mit Bonbons und Schokolade, als hätte
das Drohen ihm selbst gegolten.

Ich weih noch, daß ich mich in die
Seele der andern hinein schämte, in die

Seele des zukünftigen Kadetten. Und ich

rückte mit einem mißtrauischen Blick ein
Stückchen von meinem Bater ab auö
Angst, daß er etwa auch sich vergessen
konnte.

Die tut ja, als ob's ans Sterben
ginge." flüsterte ich verächtlich.

Na, eine GracchenMuttcr scheint sie

gerade nicht zu sein," meinte er lachend.

Frau Wicdehold hieß sie. Das erfuhr
ich einige Stunden spater. Das Mutter
söhnchcn war nämlich zufällig mit mir
auf eine Stube gekommen.

Mit einem süßen Lächeln, fußen Wor-te- n

und süßen Leckereien suchte sie olle

für ihren Augapfel zu gewinnen. Jeder
auf der Stube bekam sein gutes Teil,
jeder, der nur um einen Deut größer
war oder stärker schien als der verzär
telte Bengel. Auf diese Weise ging ich

leer aus. Und das ärgerte mich ebenso,
wie mich die Würdclosigkcit dieser Mut-te- r

ärgerte.

Nun. es hat ihr wenig gmützt. Tasür
sorgte er selber schon.

EZ nicht leicht, den Kabelten das öle

rechtigkeitZgcfühl abzugewöhnen. Es wird
doch stets wieder hervorbrechen. Und ihre
(einen ,a cn wuicrn vas itai nie wie
der Hund den Hasen. 5

Drei Women spater batte Wicoeholo
seine erste heiße Tracht Prügel zugemes-se- n

bekommen, weil er den unumstößlichen
Beweis geliefert hatte, daß er ein ganz
heimtückischer Geselle war, der vor den

wurzeln, dunklen Rosenblättcrn, Laven
delblllten ' und Benzoeharz, denen man
noch Kornblumen in der halben Ge

Wichtsmenge beimischt. Außerdem kann
man die Mischung noch vor dem Auf
streuen auf die Herdplatten mit etwas

Spiritus besprengen, in dem man einige
Tropfen Zimt- - oder Nelkenöl gelöst hat.

Räucheresscnz oder tinktur mischt man
aus verschiedenen ätherischen Oclen
(Bcrgamott-- , Lavendel-- , Nelken und
Geraniumöl). Benzoetinktur und 92pro-zentige- m

Spiritus (French spirit). Auf
je ein Viertel Liter der beiden letzten
Bestandteile rechnet man nur 12
Gramm der verschiedenen Oclc. Eine
derartige Essenz läßt man entweder di .

rekt durch Verdunstung wirken oder
nutzt sie zur Herstellung des sogcmnn
ten Räucherbandes. Man nimmt hierzu
ein schmales, nicht appretiertes Baum
wollband, das mit einer Salpcterlösung
(1 Teil Kalisalpeter auf 10 Teile Was
scr) getränkt und getrocknet wird. Hier
auf taucht man es in die Näuchertinktur
und trocknet es wieder. Das Band wird
dann in eine Blechbüchse gelegt, durch
deren mit einem Einschnitt versehenen
Deckel man ein Stück Band herauszicht,
das man anbrennt und sosort wi.oer
auslöscht. Das Band glimmt lebhaft' '

weiter und verbrritet den angcncumen
Duft der Räucheressenz.

Ein bekanntes, auch in katholischen
Kirchen verwendetes RLuchcrmittcl be

steht aus gepulvertem Weihrauch. Ben
zoe, Salpeter, Sandelholz und Zimt.

Wenn man ein ähnlich zusammenge
letztes Pulver mit Traganthschlcim zu
einer knetbaren Masse anrührt und da
raus kleine, zuckerhutähnliche Kegel
formt, erhält man die sog. Raucherker

zen, die an der Spitze angebrannt wer
den. Beim Weiterglimmen verbreit sie

ebenfalls angenehmen Duft.

Einfache Frikassecsnuce.

In etwas zerlassener Butter läßt man

1i,22 Eßlöffel Mehl gar werden, ober
nicht bräunen, verkocht diese Einbrenne
mit etwas von der Brühe, in der man
das zum Frikassee bestimmte Kalbfleisch
oder Geflügel gargekocht hat, fügt ein
Stückchen Zitronenschale und etwas Zi
troncnsaft dazu, Salz und Muskatblüte,
läßt die Sauce verkochen, schmeckt ab und
zieht sie mit einem Eidotter ab. Wenn
man will, kann man der Sauce auch
etwas Sardellenbutter, etwas sehr mil
den Essig oder Weißwein hinzufügen.

Bereich der Handarbeiten ziehen will. In
der Vorlage sind drei Farben vorgemerkt,
die man nach Belieben wählt. Tie
Stärke der Seide hängt von dem Ma
terial ab. Feste Gewebe ohne quadra- - ,'
tische Fadensükirung belegt man mit
Caneaß, dessen Faden nach Fertigstellung
der Arbeit herausgezogen werden.
Muster wird direkt von dieser Vor" H
abgcftickt.

" A

. ' - i' ' "' 's?-- "

',' 4 k
; Vf.
, . tt- - ..v'-

-
ü

der jung erschiene. Sie plaudcrke ruhig
und sorglos, als fei ihr Junge im
Begriff, einen harmlosen Sj'iergang
zu machen.

Geh. mein Kiud," sagte sie freundlich,
sonst kommst Du zu spät. Und hier,

das das Fläschchen. Wenn Tu
draußen verwundet liegen solltest, weißt
Tu, mit Schmerzen und und ohne
Ausweg, baun trink das ganz, hörst
Du. und denk an Deine Mutter. Es
wird Dir gut tun."

Sie nickte ihm noch einmal lächelnd
zu. Dann ging er rasch van bannen.

Kopfschüttelnd folgte ich ihm. Als ich
die Tür schloß, war es mir, als hörte ich
drinnen etwas Schweres fallen. Aber
ich hatte keine Zeit, darüber nachzuden
ken. Ich ärgerte mich über die Frau,
der selbst in diesem schweren Augenblick
ihre blödsinnigen Fläschchen wichtiger
waren als alles andere.

Na, was ist denn dieLmal?" fragte
ich spöttisch.

Da hielt er mir eine Flasche von dem
Inhalt eines Weinglases hin. Darauf
stand: Morphium", und das unhcim
lichc Giftzeichcn grinste mich an.

Sehr verständige Idee von meiner
alten Dame," sagte cr leichthin und
steckte die Flasche wieder ein.

Und als mich endlich wieder gefaßt
hatte, da reichte ich ihm die Hand und
begrub meine Feindschaft gegen sie".
Und mir war klar, daß hier ein Volk
zum Kampf sich erhob, das die Vorbilder
für seine Helden nicht erst bei den
Schatten der alten Griechen und Römer
zu suchen braucht.

Mittel gkgcn Frost.

Sa vielerlei Methoden zur Bekam

pfung der lästigen und entstellenden
Frostbeulen empfohlen werden, so bleibt
doch der Erfolg nur zu oft weit
hinter den Erwartungen zurück. Nach,
stehend bringen wir ein erprobtes und
prompt wirkendes Mittel. Es ist dies
ein Absud aus den Blättern des echten
Weinstocks, die im Herbst bei trockener

Witterung gepflückt und in einem luf-tig-

Nauinc getrocknet werden. In
einem Säckchcn aufbewahrt, behalten sie

Jahre lang ihre Wirksamkeit, wenn es

auch besser ist, den Borrat alljährlich zu
erneuern. Sobald im Spätherbst das
bekannte Kribbeln und der Juckreiz an
den von Frost befallenen Stellen auf
tritt, kocht man von einer Handvoll
Wcinbläticrn in Quart Wasser einen
Tee, der ungefähr 10 Minuten kochen

muß und dann von den Blättern abgc
gössen wird. Dieses Quantum ist gc

nirgend für ein Handbad; für ein Fuß
bad braucht man natürlich entsprechend
mehr. Man nimmt das Bad, so heiß
man es vertragen kann, läßt die erkrank
ten Glieder darin, bis der Tee nur noch
lauwarm ist, und trocknet dann sorgfäl
tig ab, worauf man die Haut noch mit
Eoldcream oder Lanolin einreist, da sie

sonst spröde wird. Bei starker Entzüu
dung wird das Bad zweckmäßig wieder

holt, so oft sich Beschwerden einstellen,
sonst genügt täglich einmalige Anwcn
dung.

Die Superklughcit ist eine der der
ächtlichstcn Arten der Unkluaöcit.

Tie erste Klavirrstnnde.

Moderne Landaröeiten.1 f "i "vwy'
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m; du zu in erstenmal die kleinen Finger spannst
Und mit den Hängebeinchen, die du eifrig dehnst,

da Pedal noch nicht erreichen kannst.-Un-

dich nach Ton und Klang im kleinen Herzen sehnst.

"X deiner Mutter beste! Willenkziel,
aö ihr geworden, als sie wachsen wollte

Zur Kunst zu rätselreichstem Lebensspiel
Und, als da kamst, vergaß, daß sie darob einst grollte.

Tie dich nun führen will wohin sie selbst nicht kam.

Tpann' aus die Händchen kühn und greife zu.

B,s einst dein Kindchen dir dich selber nahm.
Uud voll dir klingen die Akkorde süßer Frauenruh' . .

Kreuzstichuorlage.

In überraschender Weise haoen sich
wieder die Kreuzstichftickereien eingeführt
und zieren allerhand hübsche Dcckchen.
So kann die reizende Borlage hier als
Toilettcnkissen lenutzt werden, mit

Spitzen oder Seidcnband
Ruschen als Abschluß. Auch einzeln las
sen sich die Ecken verwenden zu kleinen
Lunchscrbicttkn oder was man sonst in'


